
KIEL Die Rückkehr von „Tante Em-
ma“ auf dieDörfer feiert Erfolge: Das
Netz der „Markttreffs“ in Schleswig-
Holsteinwirdausgebaut.Daskündig-
te Robert Habeck (Grüne), Minister
für ländliche Räume, gestern an. Bis
voraussichtlichEndenächstenJahres
sind zusätzlich zudenbisher 34 zehn
neue Standorte geplant.
1999 hat Schleswig-Holstein das

KonzeptzurSicherungeineslebendi-
gen Dorflebens eingeführt. Die
„Markttreffs“ kombinierenEinkaufs-
möglichkeiten mit Treffpunkten für
Klönschnack undKurse sowie weite-
renDienstleistungen–etwavonBan-

kenundVersicherungenoderderört-
lichen Sozialstation. „Damit tragen
Markttreffs dazu bei, den ländlichen
Raum lebenswert zu halten“, bilan-
ziert Habeck. Die Einrichtungen sei-
en für vieleMenschen einKristallisa-
tionspunkt des Lebens geworden.
„Hier entsteht viel bürgerliches En-
gagement, zusammen mit Gemein-
denundanderenPartnern“, stelltder
Minister fest. Künftig gehe es darum,
die stationären mit den mobilen An-
geboten zusammenzubringen, etwa
mit rollenden Supermärkten oder
Hol- und Bringdiensten. fju
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Zehn weitere „Markttreffs“
für ein lebendiges Dorfleben



Warum Schleswig-Holstein das Netz der „Markttreffs“ ausbauen will / Zahl der Standorte soll binnen zweier Jahre von 34 auf 44 wachsen

KIELDenneuestenDrehprobiert
gerade Heidgraben im Kreis Pin-
neberg aus: Dort stärkt eine Ge-
nossenschaft den im letzten Sep-
tember eingeweihten „Markt-
treff“. Bisher 170 von 2500 Ein-
wohnern haben Anteile gezeich-
net. Damit sind sie Mit-Inhaber
dermodernenVariantevon„Tan-
te Emma“: Mit den „Markttreffs“
rettet das ländliche Schleswig-
Holstein seit 1999 langsam, aber
sicher in immermehrDörferndie
kommunale Daseinsvorsorge.
„Das Genossenschafts-Modell

hat ein identitätsstiftendes Ele-
ment und stärkt damit die Kun-
denstruktur“, sagtDieterWitasik
von der „ews group“ in Lübeck.
„Deshalb wünschen wir es uns
auch an weiteren Standorten.“
Die Firma von der Trave unter-
hält imAuftrag desMinisteriums
für Ländliche Räume in Kiel das
landesweite Projektmanagement
für die bisher 34 „Markttreffs“.
Witasik und seine Kollegen sind
damit erster Ansprechpartner
und Berater für Gemeinden, die
zumNetzder„Markttreffs“dazu-
stoßen wollen.
Die in diesem Jahr startende

neue Förderperiode des Europäi-
schen Landwirtschaftsfonds für
die Entwicklung des ländlichen
Raums (Eler) bietet dazu auch
künftig die Möglichkeit. Im Mi-
nisterium geht man bis Ende
2016 von zehn zusätzlichen
„Markttreffs“ aus – stets auf Initi-
ativederGemeinde.DasLandbe-
zuschusst aus den Eler-Geldern

Um-oderNeubauten für „Markt-
treffs“und ihreAusstattungzu75
Prozent. 25ProzentmussdieGe-
meinde tragen. „Der Betrieb der
Läden läuft reinprivatwirtschaft-
lich“, betont die „Markttreff“-Ex-
pertin desMinisteriums, Christi-
naPfeiffer.TeilssindesKaufleute,

die andernorts einen „normalen“
Ladenbesitzen.Allerdingsunter-
stützen die Gemeinden die Be-
treiber teilweise, indem sie ihnen
bei der Pacht entgegenkommen.
Pfeifferunterstreicht,ein„Markt-
treff“ erhalte erst grünes Licht,
wenn für die Nahversorgung kei-

ne reguläre Alternative in zumut-
barerEntfernungliege.„ImZwei-
fel gibt es keinen neuen Markt-
treff“, schließlich solle dadurch
nicht der Wettbewerb verzerrt
werden. Die bisherigen 34 Stand-
ortewurdenmit24MillionenEu-
rogefördert.MitdemGeldeinher
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gehtdiePflicht, dassdieGemein-
de einen „Markttreff“ mindes-
tens zwölf Jahre bestehen lässt.
Mindestens 2500 Produkte des

täglichen Bedarfs hat jede der
Einrichtungen im Sortiment.
Clou des Konzepts ist, dass Ein-
kaufen nicht als einziges Stand-
bein fungiert. Dienstleistungen
und Möglichkeiten zur Begeg-
nung sind als weitere Säulen im-
mermit dabei. Mal es ein Kaffee-
automat mit Stehtischen, mal ei-
ne ausgewachsene Gastronomie,
mal ein Raum für Kurse, mal ein
Praxenraum für Arztsprechstun-
den oder Krankengymnastik.
„DieeinzigeChanceaufdemDorf
ist das Bündeln von Angeboten,
weil sie sich einzeln nicht halten
können“, sagt Pfeiffer. Vereinte
Kräfte helfen auch standortüber-
greifend:„Es istschonvorgekom-
men, dass im Krankheitsfall ein
Markttreffler einen anderen an
der Kasse vertreten hat.“
KünftigwilldasLanddiestatio-

nären „Markttreffs“ stärker mit
mobilen Angeboten verknüpfen.
Ausgelotet werden soll, ob „rol-
lende Supermärkte“, also Busse
mit einem Laden an Bord, als zu-
sätzliche Einnahmequelle für
„Markttreff“-Betreiber in Frage
kommen.EineweiterePerspekti-
ve fürdieZukunft ist ein regelmä-
ßiger Hol- und Bringservice. Das
soll vor allem den zahlreicher
werdendenbetagtenBürgernBe-
sucheim„Markttreff“erleichtern
– und ihn besser auslasten.

Frank Jung

„Das Bündeln ist die einzige Chance“
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